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Liebe Bürgerinnen und Bürger,

Sie leben in einem der schönsten Landstriche, die unsere 

Welt zu bieten hat. Die UNESCO hat diese einzigartige 

ulturlandschat zum Welterbe ernannt. Das Obere 

ittelrheintal ird in einem temzug genannt mit dem  

al der Lire, dem er n Lndn und der rlis  

n then. Das bedeutet eine grße uszeichnung und 

eine stare erichtung zugleich.

it der über ahrhunderte geachsenen ulturlandschat 

und ihren unerechselbaren Stadt und Ortsbildern 

müssen ir erantrtungsll umgehen. Dieser erant

rtung stellen ir uns. Es ist uns ichtig, mit allen im 

Oberen ittelrheintal lebenden Bürgerinnen und Bürgern 

in einen Dialg einzutreten und den edanenaustausch  

zu egen. Wir llen unsere eimat stetig eiterenticeln 

und die Lebensualität erbessern.

Dieser Leitaden sll hnen nregungen, deen und is 

ür das Bauen im Welterbe Oberes ittelrheintal geben. 

usammen möchten ir unseren Blic schären ür das, 

as die Schönheit und Besnderheit des Welterbes aus 

macht. Die ualität n rchitetur, Städtebau und 

Landschatslanung erlangt nach einem ausgegenen 

usammensiel n rrtin, aterial und arbe. Sie 

rmen die dentität einer egin.

Der Leitaden Bauultur rmuliert Leitlinien und aßstäbe. 

Er irbt ür ein ehr an Sensibilität ür diesen herausra

genden ulturraum. Er setzt au Nachhaltigeit, ganzheit

liches Denen und eginalität. Dabei bietet er edch 

ganz ausdrüclich eine atentrezete. Er sll hnen Lust 

machen, sich in den estaltungsrzess einzubringen. Wir 

setzen au hr Engagement. Ohne Sie ird es nicht gelingen 

Werden Sie mit uns gemeinsam nalt der nteressen des 

Welterbes Oberes ittelrheintal.

Dr. Ulrich leemann

räsident der Strutur und 

enehmigungsdiretin Nrd
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Initiative Baukultur 

für das Welterbe Oberes Mittelrheintal 

Worum es uns geht!

Die sichtbare Qualität des Kultur- und Landschaftsrau-

mes zwischen Bingen, Rüdesheim und Koblenz bestimmt 

maßgeblich die ahrnehmung des -elterbes 

Dorfbilder, tadtansichten, ebäudeformen und -farben, 

einberge, ferbereiche und ieles andere mehr wiren 

zusammen lanen und Bauen gestaltet diese mwelt, 

rägt eimat und uunft für die enschen, die sich hier 

zu ause fühlen

„erte erhalten - uunft gestalten“, unter diesem Leit-

satz widmet sich die nitiatie der örderung der Bauultur 

im elterbe beres ittelrheintal Dieses „herausragende 

eugnis der eschichte der enschheit“ zu schützen und 

durch zuunftsorientiertes andeln oranzubringen, das ist 

unsere gemeinsame ielsetzung Darin erstehen wir den 

uftrag, den die Landesregierung an uns gestellt hat

Bauualität und Bauultur unterliegen rdnungsrinzi-

ien armonie on orm, aterial und arbgebung im 

inlang mit atur und iedlungsraum Dies muss als 

rgebnis hinter eder erantwortungsbewusst umgesetzten 

lanung stehen estaltung und untionalität sind dabei 

eine untrennbare inheit Die aßstäbe, die das elterbe, 

seine Denmäler, aber auch seine bauliche ntwiclung 

über ahrhunderte uns orgeben, müssen wir bei all unse-

rem un als Richtschnur des andelns erstehen

Dieser „Leitfaden Bauultur“ formuliert anhand on on-

reten Beisielen den nsruch an die msetzung guter 

baulicher Lösungen r soll nregungen geben und Disus-

sionen fördern r ist als ngebot zum Dialog mit hnen, 

den Bürgerinnen und Bürgern im elterbe, zu erstehen 

Lassen ie sich mit uns gemeinsam auf eine sannende 

useinandersetzung ein, wenn es darum geht, die eraus-

forderung elterbe anzunehmen Die nitiatie Bauultur 

bietet hnen ausdrüclich ihre nterstützung an ur 

durch gemeinsames andeln önnen wir die dentität und 

ttratiität dieser einzigartigen Region bewahren, deren 

touristisches rofil stären und die gedeihliche ntwic-

lung langfristig sichern
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Typisches Ortsbild einer Stadt 

im Mittelrheintal:

St. Goarshausen mit Burg Katz
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Baukultur ist ein Standortfaktor 

Bauen ist eine kulturelle Leistung, die über den reinen 

Zweck – Wetterschutz und Sicherheit – weit hinausreicht. 

Architektur und Städtebau sind die wichtigsten – sicht-

baren – kulturellen Dkuente einer che und einer 

egin. Beide siegeln gesellschatliche Werte, sziale 

erhältnisse, Wirtschatsweisen, Lebensgeühl und ieles 

andere wider.  Die gebaute welt rägt das Bild – das 

„age“ – einer egin und beeinlusst unser tägliches 

Leben und unser Whlbeinden. Die Bauwerke, öe und 

ärten tragen nicht zuletzt zur nerwechselbarkeit und 

dentität einer egin bei. Baukultur ist in diese Sinne 

auch ein nicht zu unterschätzender Standrtaktr 

Das Mittelrheintal ist kein Museum! 

s gilt die kulturellen Werte, die unsere rahren hinter-

lassen haben, zu legen und zu bewahren. Aber auch it 

de Welterbetitel ist das al nicht dazu erdat, ein 

useu zu werden. anz i egenteil Die rtentwick-

lung der ulturlandschat ist ausdrücklicher Bestandteil 

der Anerkennung als Welterbe. nsbesndere kt es 

darau an, einerseits die rhandene Substanz, w dies 

öglich ist, zu legen und ür nachlgende enerati-

nen zu erhalten und andererseits drt, w eubau- und 

Anassungsaßnahen erlgen, zeitgeäßer Architektur 

Bauen – Kultur – „Bau-Kultur“?

au zu geben. Denn drt, 

w nur der Bestand überrt 

wird, und dabei wöglich nur 

histrische rbilder iitiert 

werden, erlieren die rtsbilder, und it ihr die ultur-

landschat, das Besndere, was sie n anderen egenden 

unterscheidet. Die whleinende Absicht, eues ier 

de Alten anzuassen, dabei aber au derne Bauste 

zurückzugreien, ührt zur rstarrung und zu schleichen-

den erlust. W nichts eues ent  steht, wird ede rtent-

wicklung zwangsläuig zu rliegen ken. 

Anregungen und Denkanstöße

Diese eröentlichung sll neben der nratin über die 

rgrae des Landes zur nterstützung riater Bauher-

ren Anregungen, Denkanstöße und deen ür Sanierungs- 

und rneuerungsaßnahen lieern. Dazu werden anhand 

ualitätsller Beisiele – überwiegend aus de ittel-

rheintal – zu den heen aus,  und arten Leitlinien 

ruliert, die als rientierung ür eine Auseinanderset-

zung it den eigenen rstellungen dienen können.  

Architektur und Städte-

bau sind die wichtig sten 

– sichtbaren – kul tur ellen 

Dokumente einer Epoche 

und einer Region.
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 Respekt vor dem Werk 

 vergangener Generationen, 

 Einfügen statt Dominieren, 

 „Schlichtheit“,

 Ergänzen statt Üerformen, 

 ees schaffen statt ltes

 imitieren, 

 Ehrlichkeit in orm nd 

 aterial, 

 Epochentpisches Erhalten, 

 lesarkeit zischen lt 

 nd e, 

 seinandersetzng mit dem 

estand  

Bewahren und Entwickeln 

Nebeneinander von Alt und Neu

orildlicher mgang mit der his  to    r ischen asstanz 

nd deren zeitgemäße Ereiterng Der sichtlich moderne 

Anbau der Sportschle ererth, olenz as dem ahr 

 setzt sich drch ein ischenstück detlich von 

dem sanierten historischen Geäde a, dessen r  sprüng

liches Erscheinungsbild erhalten rde 

Die äßere orm mit dem markanten Dach ist nach ie 

vor klar alesar Alt und Neu stehen gleichberech-

tigt und respektvoll nebeneinander. eder Geädeteil 

hat seine eigenständige alität ier ird ach det

lich, dass gte Gestaltng keine Geschmacksfrage ist 

Welches das „schönere“ Geäde ist, darf der etrachter 

selst entscheiden

ür anierungs- und Erneuerungs -

maßnahmen und generell für alle 

Baumaßnahmen sollten folgende 

rinipien gelten 
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Erweiterung im Bestand: Das linke Haus folgt in seiner äußeren 

Form dem Fachwerkhaus, ohne aber dessen Gestalt und Konstruktion 

zu kopieren. tatt „aufgena geltem“ Fachwerk zeigt es eine ehrliche, 

schlichte utzfassade ohne willkürliche Dekorationselemente. Farb

gebung und erwendete aterialien orientieren sich am achbarhaus, 

zu dem durch eine erbindende Glasfuge respektoll ein bstand 

eingehalten wird, sodass beide Häuser als inzelgebäude in der überlie

ferten Kleinteiligkeit der historischen tadt wahrnehmbar sind.

Ein anderer Ansatz: Das alte Fachwerkhaus wird ergänzt durch eine 

Erweiterung in neuzeitlicher Architektursprache. bwohl der 

nbau eine öllig neue Konstruktion und Gestaltung aufweist, stehen 

beide Gebäudeteile respektvoll nebeneinander, ohne dass ein eil 

den anderen dominiert. Höhe und Farbigkeit des eubaus greifen die 

orgaben des „eniorHauses“ auf. Durch das urückspringen des 

nbaus aus der traßenflucht und den gläsernen wischenteil 

bleiben die inzelteile ablesbar. edes aus entstammt erkennbar 

seiner eit.

Erweiterung ohne ubstanzverlust am ulturhaus ber wesel: 

Durch einen erglasten wischentrakt ist der alte Klinkerbau mit 

einem eubauteil zusammengefügt worden. rotz rweiterung 

bleibt die sehenswerte assade erhalten. Die ußenwand wird zur 

nnenwand und es entsteht ein aum mit besonderem harakter und 

hoher ualität.
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Werte schaffen im Bestand 

Auch einfache alte Wohngebäude, die es auf den ersten 

Blick nicht wert scheinen, erhalten zu werden, können durch 

wohl überlegte Sanierung und Gestaltung zu wahren 

Schmuckstücken mit besonderem Charakter aufgewertet 

werden und einen wichtigen Beitrag zur rts bild flege 

leisten 

as rinzi einer erhaltenden und kreatien ortentwick

lung lässt sich auch auf andere Bereiche anwenden  

iese orhandene auer in aub wurde in orbildlicher 

Weise durch eine onstruktion ergänzt, die auf dem 

orgefundenen Bestand lediglich aufbaut, ohne ihn zu

nichte zu machen Historisches und neu Hinzugefügtes 

bleibt sichtbar. edes für sich hat seine eigene ualität 

siehe auch „äune, auern, ecken und  Gartenforten, 

Seite 

zur rinzessin 

orbildliche Sanierung eines einfachen Wohnhauses in 

berwesel im orherachherergleich

om Aschenuttel 
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Harmonie in Form und Materialität 

Zwei wunderschön restaurierte Beispiele aus dem 

Oberen Mittelrheintal.

Durch das gekonnte Spiel mit Farbe, Material und Pro

portion entsteht eine usgewogenheit in der rchitektur. 

in hohes Maß an Sensibilität ist wichtig, wenn es um den 

mgang mit der historischen Bausubstan im elterbe 

Oberes Mittelrheintal geht. 

Selbst die ombination mehrerer Farben kann harmonisch 

wirken, wie diese mit Bedacht gestaltete ingangssituation 

in Braubach eigt.

enerell gilt edoch, dass mit Farbe eher urückhaltend 

umgegangen werden sollte.



Material und Farbe

Das verwendete Material 

bestimmt die Farbe 

Der typische „Materialmix“ der 

historischen Bausubstanz im Mittel-

rheintal setzt sich zusammen aus 

Bruchstein (Sockel), Holz (acherk, 

Dachstuhl, enster, ensterläden), 

Putz und Schiefer (assadenerklei-

dun, Dacheindeckun) Das Mau-

ererk besteht aus aturstein oder 

ormsteinen (linker, Bims) um eil 

kommt auch Sandstein, orieend 

ür enster- und üreände, zum in-

satz Die bbildunen zeien ebäude 

aus aub und Bacharach

14

Das hema „Material und arbe“ ird ertieend in dem 

im ahr  erschienenen „eitaden arbkultur“ ür das 

elterbe beres Mittelrheintal darestellt
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Diese Materialien prägen mit unter-

schiedlichen Schwerpunkten die 

Farbig keit der Ortsbilder, die wir als 

wohltuend empfinden. Die Be-

schränkung auf wenige Farbtöne 

bewirkt eine gewisse Geschlossenheit 

der Gestalt. Das natürliche Farbspiel 

der Materialien und ihre unregel-

mäßige Oberfläche wirken belebend 

und offenbaren doch im Detail eine 

etreme ielfalt. Der natürliche Alte-

rungsprozess dämpft die Farbigkeit 

und „homogenisiert die Materialien.  

„n ürde ergrautes ol . . muss 

nicht auf einen Mangel an flege 

hindeuten. Die erwitterungsspuren 

beeinträchtigen auch nicht dessen 

Funktionsfähigkeit, solange das ol 

durch fachgerechte onstruktion 

or Staunässe geschütt ist, sondern 

machen einen natürlichen roess 

sichtbar. 
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Oft wird daher versucht, die Monotonie künstlicher Materialien mit Dekoren und Mustern oder 

willkürlicher Farbigkeit aufzubrechen. Die Ergebnisse wirken oft bemüht.  

Nicht ratsam sind 

– Materialien, die eine truktur oder ein anderes Material imitieren z. . unststofflatten mit 

teinmuster, teinlatten als ruchsteinmauerimitat, 

– Materialien, deren ursrüngliche Farbigkeit künstlich angereichert wurde z. . in unterschiedli

chen oder unnatürlichen Farben behandelte Dachfannen, eingefärbte etonsteine, 

– Materialien oder Oberflächenbehandlungen, die keinerlei Alterungsprozess zulassen und daher 

den starken Farbkontrast beibehalten z. . unststoff, vollversiegelnde acke, verzinktes Metall. 

 n dieser insicht roblematisch sind auch glänzende Oberflächen.

Die natürliche nregelmäßigkeit ist 

es, die der Oberfläche eine beson dere 

Lebendigkeit verleiht. 

Lieber nicht: Die künstliche lter

native dagegen, die diese truktur 

imitieren soll, wirkt monoton und 

langweilig.

Lieber nicht:
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Weniger ist mehr 

In der wohltuenden Beschränkung 

auf wenige, hochwertige Materi-

alien, Farben und Formen liegt die 

besondere Qualität dieses Gebäudes 

in Trechtingshausen: Drei Töne kenn-

zeichnen die Farbigkeit des Hauses: 

Das Schieergrau der Fassade das 

eiß der Fensterrahen und des ut-

zes und als echte Farbe das gedä-

te lau ür die Holzkonstruktion in 

den Giebeln und die laläden

Details wie die ose i ordergrund 

koen so erst richtig zur Geltung  

Stellen Sie sich die ose einal or 

eine Haus or an de wie ielerorts 

u a luiniu unststo Fliesen

Holz und bunte Glasbausteine zu 

insatz koen …
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Auch für neu errichtete Bauwerke ist das Naturmaterial 

oft die bessere Wahl. Im Gegensatz zu früher stehen heute 

jedoch andere Verarbeitungstechniken zur Verfügung: 

as Bild aus Bacharach zeigt die rgänzung einer alten 

auer aus gebrochenembehauenem tein durch das glei

che aterial allerdings in gesägter orm: ine zeitge mäße 

ortentwicklung der Bruchsteinmauer. 

Vorbildlich: ier wurde ein alter schadhafter auersockel 

aus andstein ausgebessert. ie neu eingefügten teine 

besitzen eine glatte berfläche da die heute erhältlichen 

teine maschinell hergestellt werden. er auer sieht 

man ihre „Geschichte“ an. achträglich ingefügtes bleibt 

als solches sichtbar. rinzi „Ehrlichkeit“.

Vergleichen ie: er linke eil der mit aturstein erklei

deten auer wurde fast bündig erfugt die ugen werden 

dominanter eil der auer die teine erkommen zum 

„flachen“ ekor. er rechte eil der auer behält durch 

die dezente Verfugung seine lastische lebendige Wirkung.
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Die aus dem Stein der Umgebung entstandene Burg Ehren-

fels bildet mit der Landschaft eine beinahe gewachsene 

Einheit. Der an exponierter Stelle im Fluss errichtete 

Mäuseturm hebt sich durch seine erputte Fassade on-

trastreich ab.



Wo größere Flächen zu belichten sind, kommen auch „gekoppelte“ Fenster 

zum Einsatz: Zwei nebeneinander angeordnete einzelne Fenster, die durch 

Einfassung zu einer gestalterischen Einheit werden, wie hier in Braubach or 

allem bei Fachwerkhäusern ist es on Bedeutung, durch nachträglich ein

gefügte Öffnungen in der Fassade das statische Gerüst des Hauses  Fach

werk, welches auch die estalt rägt, nicht zu stören, sondern die Fenster 

in diese truktur einzuassen n diesem Fachwerkhaus in Filsen ordnen sich 

die Fenster in die efache ein 

Bis ins  h hinein dominieren hochformatige Fenster, meist rechteckig, 

z auch mit und oder egmentbogen Fensterläden dienen tagsüber zur 

erdunkelung und als onnenschutz, in der kalten ahreszeit auch als nächt

licher chutz or Wind und Wetter ie äden haben zudem einen nicht zu 

unterschätzenden gestalterischen Wert: ie gliedern die Fassade, indem sie das 

Fenster einrahmen Wo Fensterläden orhanden sind, sollten diese daher erhal

ten werden Beisiele aus Board 

Das historische Fenster 

ie rundform der „Belichtungs und Belüftungsöffnung“ ist die des hoch-

rechteckigen, zweiflügeligen Fensters, z mit fest erglastem berlicht 

a früher die röße der herstellbaren lasflächen begrenzt war, wurde die 

Fensterfläche durch Sprossen unterteilt iese gliedern das Fenster und eran

kern die lasfläche otisch in der Wand Für ebäude aus der Zeit or 

dem  h gehören unterteilte Fenster daher zu einer stimmigen esamtwir

kung Beisiele aus Braubach und Bad alzig

Fenster
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Holzfenster – Kunststofffenster 

Die ursprünglichen Holzfenster 

passen am besten zu den alten Häu-

sern. Mit ihren profilierten Leisten 

verleihen sie der Fensteröffnung ein 

lebendiges esicht. ergleichen ie 

selbst Hier liegen ein Holzfenster 

und ein unststofffenster unmittelbar 

nebeneinander. elches Fenster irt 

harmonischer

Sprossen 

Schade: Die dünnen in das las 

eingelassenen prossen passen nicht 

so recht zu diesem Fenster. Man sieht 

ihnen an dass sie nur unehrliche 

Dekoration sind und eine Funtion 

haben. Die Proportionen von Fach-

er Fensterrahmen und prossen 

sind gestört.

Lieber nicht: hne die tpische 

Fensterteilung durch prossen erschei-

nen die Fensteröffnungen deutlich 

größer. Die unter den egmentbogen 

„gelemmten“ ollladenästen iren 

ie ein „scheres ugenlid“.
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Die früher übliche Lö sung der Fens-

terläden passt viel besser zu den 

historischen Fassaden und wirkt auch 

in geschlossenem Zustand harmo-

nisch wie hier in iederheimbach

ine gute ethode alte ebäude 

mit einer zeitgemäßen erdunke-

lungsmöglichkeit nachzurüsten sind 

vorgesetzte Konstruktionen, 

die ohne einen ingriff in die ubstanz 

angebracht und bei edarf schad-

los wieder entfernt werden können 

ie sind als modernes auteil erkenn-

bar und verfälschen das rscheinungs-

bild des Fensters nicht in unange- 

messener eise Die eispiele aus 

ad alzig und oblenz-orchheim 

zeigen zudem eine gelungene farbliche 

ntegration 

Bedauerlich: Die ollladenkästen 

verändern massiv das ild der Fassa-

de m abgebildeten eispiel sind 

die egmentbögen „abhanden“ ge-

kommen  

Rollläden - Fensterläden 

n den alten Gebäuden sollte nach 

öglichkeit auf den inbau von 

ollläden verzichtet werden Die n-

terbringung der ästen ist meist 

mit einem erheblichen ingriff in die 

Fassade verbunden und das ate-

rial steht in deutlichem iderspruch 

zur Fassade 
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Für Neubauten sind die herkömmlichen Fenster-(Klapp-)

läden keine zeitgemäße Lösung. Eine interessante 

Neuinterpretatin in Frm n Faltläden kann ür einen 

Neuau interessante kzente setzen. 

derne Schiebeläden, ie an dieser mit dem taatspreis 

 ür rchitektur und hnungsau in heinland-alz 

ausgezeichneten augruppe in ainz-echtsheim reali-

siert knüpen an die n Klappläden gehnte ptik an.

 die alten Fensterläden 

erneuert erden müssen 

können auch schlichte, 

flächige Läden einen ange-

messenen Ersatz ilden hier 

in einem eispiel aus dem 

seltal.   

Farbgebung und Material

m histrischen estand herrschen eiß gestrichene lz-

enster r.

Lieber nicht: Für neue Kunststenster in alten Fassaden 

ist die schneeeiße Fargeung edch nicht zu 

empehlen. ährend das gestrichene lz im Laue der 

eit durch die natürliche lterung erlasst und dadurch 

an Farintensität erliert altert der Kunststoff kaum. 

as grelle eiß leit estehen und steht in starkem 

Kontrast u den natürlichen Materialien der and mit 

ihrer alterungsedingten atina.
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Vorbildlich gelöst: Bei einer Hofan-

lage an der Mosel wurden die alten 

Fenster im Original erhalten, im 

Bereich des ehemaligen Nebengebäu-

des wurden beim Umbau zu Wohn-

zwecken neue Fenster in kräftigem 

Blau eingefügt

e nach Baut können auch graue 

grüne weinrote oder blaue Fenster 

in gedeckten Tönen zum insatz

kommen Helle Fenstergewände kön-

nen gut mit dunklen hier weinroten 

Fensterrahmen harmonieren wenn die 

Fassade farblich ansonsten zurück-

haltend gestaltet ist wie das Beisiel 

links aus t oarshausen zeigt 

Bei dem rechten Beisiel harmonieren 

die grünen Fenster sehr schön mit dem 

Mauerwerk dessen unerutzter u-

stand allerdings nicht dem ursrüngli-

chen rscheinungsbild entsricht

assen ie sich on hrem Architekten 

oder den Mitarbeitern der enkmal

behörden beraten
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Bei Sanierungsmaßnahmen sollten 

die alten Holzfenster soweit 

wie möglich erhalten oder durch 

neue Holzfenster ersetzt werden. 

Die Lebensdauer und Isolation von 

heutigen Holzfenstern ist durch-

aus mit denen von Kunststofffenstern 

vergleichbar. Beisiele aus Kam-

Bornhofen und stersai        

o alte enster im riginal er-

halten werden önnen ann ein 

verbesserter Wärmeschutz auch 

durch innen vorgesetzte moderne 

enster gewährleistet werden hier 

realisiert in stersai.
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Nicht empfehlenswert: Eine Viel-

zahl von rein dekorativen Elementen, 

wie profilierte Rahmungen, gewölbte 

Scheiben oder Ähnliches raubt dem 

enster seine edeutung ieses 

enster ist weder historisch noch 

modern. Es versucht sich in einer 

fragwürdigen Rustikalität

o ensteröffnungen beim mbau 

alter äuser nicht mehr benötigt und 

daher verschlossen werden, sollte 

wenigstens die Struktur sichtbar 

bleiben, denn enster übernehmen 

meist auch eine wichtige liede-

rungsfunktion für die assade as 

ildbeispiel rechts zeigt eine kreative 

öglichkeit, der vermauerten Öff-

nung dennoch eine unktion zu ge-

ben, die in der ptik dem ursprüng-

lich spiegelnden las nahekommt 

Eine vorgesetzte lasscheibe dient 

als dezenter erbeträger
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Türen und Tore

Wie bei Fenstern gilt auch hier: Der Wert einer (aufbe-

reiteten) Original-Holztür ist nicht zu unterschätzen, eine 

Aufbereitung unbedingt zu efehlen (eisiele 

aus iederheibach und acharach)

Bunte Vielfalt

Die ielfalt an üren i ittel rhein tal ist beein-

drucend erschiedene Epochen haben unter-

schiedliche Foren und on strutionen herorge-

bracht, die ielfach noch erhalten sind: in- und 

zeiflügelige üren, üren it Oberlicht oder 

integrierte Fenster 

Lieber nicht: Die neue ür erändert 

die roortionen und die aterialität 

der ursrünglichen ür, ie sie 

rechts noch orhanden ist Die uns-

etrische etalltür steht in deutli-

chem Widerspruch zur Wandöffnung 

und zur Fassade
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Neu und Alt 

Wo neue Türen zum Einsatz kom-

men sollen, ist eine schlichte Form 

ratsam, um nicht in Konkurrenz 

oder Widerspruch zu den Stilelemen-

ten des Hauses zu treten. Metall- 

oder Kunststofftüren mit ausgepräg-

ten ierelementen ohne historischen 

ezug passen nicht zu alten Häusern. 

urch laselemente lassen sich 

üröffnungen unterschiedlicher rö-

ße auch an Standardmaße 

anpassen.

Entscheiden Sie selst Welche ür 

irkt eleganter, elche freundlicher

uch für neue eäude sind 

einfache Formen und dezente 

Farben die essere Wahl.

eispiele aus ilsen und hens
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Tore zeigen Geschichte(n) Aufgrund 

der Ausrichtung der Kleinstädte und 

Dörfer im Mittelrheintal auf Land-

wirtschaft und Weinbau, aber auch auf 

Handel und Handwerk, ist eine Viel-

ahl n ebengebäuden rhanden 

Überwiegend zweiflügelige Holztore 

mit senkrechter Lattung schließen 

diese nach außen ab Die arbgebung 

rientiert sich gan selbsterständlich 

an der Knstruktin Die grßen re 

sielen eine bedeutsame lle für 

das Äußere der ebäude ie machen 

nicht ulett die Vergangenheit sicht-

bar eisiele aus ilsen, stersai, 

ad alig 
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Neue Nutzung hinter alten Toren 

Die Tore lassen sich durchaus für eine zeitgemäße Nutzung, z. B. 

als Garage umnutzen, ohne den Charakter des Nebengebäudes zu 

negieren. Die Beispiele aus pa und hens zeigen Tore, in denen 

in die ursprünglichen Toröffnungen moderne chingtore einge

baut urden, elche die Struktur der alten Tore aufgreifen. 

lte Tore, die mit ber

licht und „chlupftür“ 

ausgestattet sind, haben 

auch heute noch einen 

praktischen Nutzen, hier 

in üdesheimibingen.

Vorbildlich: in eckiges 

ortal in einer geölb

ten andöffnung muss 

kein iderspruch sein 

Durch die erglasung der 

„estflächen“ bleibt die 

ursprüngliche roßorm 

sichtbar

Schade, dass das alte 

cheunentor zukünftig 

nicht mehr ablesbar ist 

und das neue, eckige 

Blechtor keinerlei ezug

auf das alte Tor nimmt.



32

Baukörper und Proportion

Jede Epoche hat ihre Ausdrucksform 

Neu und Alt muss kein Widerspruch sein: Die heutige 

Architektur steht notwendigerweise in Kontrast zu den 

vorgefundenen, mehrere hundert Jahre alten Bauformen. 

ntscheidend ist, dass moderne rgänzungen nicht für 

sich in Anspruch nehmen, die essere Architektur zu sein, 

sondern sich einordnende Weiterentwicklungen, die ihre 

orgänger respektieren. Nicht Ariss oder Üerformung, 

sondern Pflege der Altsustan und ehutsame Ergän

ung sind die ittel der Wahl.

o finden auch zukünftige enerationen noch epochent

pische Bauwerke vor, an denen man eitgeist und tand 

der Bautechnik der eweiligen Entstehungseit alesen 

kann. rgänzungen sollen sich mit dem orgefundenen 

auseinandersetzen und darauf reagieren: n are, aterial 

und roportionen. Das ageildete Beispiel edient sich 

für den neu errichteten Anau eigener, moderner 

ormen Die achwerkkonstruktion und das atteldach 

des sanierten Altaus zu kopieren, wäre für die rweite

rung nicht mehr zeitgemäß gewesen. Durch die geringere 

öhe, das urückspringen aus der traßenflucht und die 

argeung vermeidet der Neuau ede Dominanz  

auch städteaulich. Das traßenild leit unverändert. 

siehe auch eite 
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Auch dieses Beispiel aus Koblenz zeigt, wie sich zwei völlig 

unterschiedlich gestaltete Baukörper ergänzen können. Die 

Proportionen des Neubaus sind untergeordnet. Alt- 

und Neubau bleiben durch den Abstand als eigenständige 

inheiten erkennbar. siehe auch eite 

in vorbildliches Beispiel von der osel Das alte aus Bruch-

steinen geauerte ohngebäude wurde i o durch einen 

zeitgeäßen Neubau ergänzt, der in seiner Form und Höhe 

dem Altbau entspricht. Die oderne, oene solier- las-

assade nutzt die öglichkeiten heutiger Baustoe aus und 

trägt de stand echnung, dass i eng bebauten rtskern 

helle äue nur durch große Fenster zu erreichen sind. 
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Moderne Erweiterungen 

Behutsame Weiterentwicklung eines Siedlungshauses in 

Koblenz: Statt die Proportionen durch den Aufbau eines 

zweiten Vollgeschosses völlig zu verändern wurde ein 

An bau angefügt der sich in äußerer orm aterial und 

arbgebung an dem alten Baukörper orientiert. Auf

grund der geringen öhe und der lasfuge ordnet er sich 

dem auch weiterhin klar ablesbaren auptbaukörper unter 

und hält Distanz. urch die neuzeitlichen enster ist der 

Anbau deutlich der heutigen eit zuzuordnen

Wird ein historisches ebäude in der öhe erweitert ist 

besondere Sorgfalt erforderlich m abgebildeten 

Beispiel wurde ein gründerzeitlicher ewerbebau zum 

Wohngebäude umgenutzt und aufgestockt ie 

rweiterung ist durch die helle Putzfassade deutlich von 

der Backsteinfassade abgesetzt und lässt dadurch 

die ursprünglichen Proportionen des Geäudes sicht

ar. ie ensterschlitze greifen die ensterachsen auf 

verwenden edoch eine eigene moderne ormensprache 

ualitätsvolle rweiterungen im 

Bestand: ie prägenden Proportio

nen bleiben erhalten der vorgesetzte 

An bau erhält eine eigene ormen

sprache bleibt edoch in seinen  

Proportionen dem auptgeäude 

untergeordnet. Als eigenständiger 

Bauteil darf der moderne Anbau 

auch einen Akzent bilden 
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Balkone sind, von wenigen Ausnahmen abgesehen, eine moderne 

„Zutat“. Um die Wohnqualität alter Häuser zu steigern, ist es häufig an

gebraht, entsrehende reiräume zu shaffen, oder wie im linen ild 

den erhöht gelegenen ingang neu zu ershließen. Um assade und ro

ortionen des alten ahwerhauses niht zu stören, wurde im abgebil

deten eisiel eine leihte onstrution vor die Fassade gehängt. 

as vorgesetzte „egalsstem“ ild rehts erlaubt fleible rwei

terungen des Wohnraums durh alone oder Wintergärten ohne die 

assade aufbrehen zu müssen. 
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In die Giebelwand einer alten Scheune in Kobern-Gondorf 

an der Mosel wurde für den Balkon eine neue Öffnung 

eingeschnitten. Diese wurde im Kontrast zum alten Gebäu-

de modern gestaltet. Der im Detail sorgfältig ausgebilde-

te Sturz aus Metall und die arbgebung der üren machen 

deutlich dass hier etwas Neues eingefügt wurde. Die 

ortentwicklung täuscht nicht or schon immer da gewe-

sen zu sein sondern schafft eine eigene ualität die das 

alte Gebäude edoch nicht in rage stellt.

in Beisiel aus Bacharach zeigt wie ein achwerkhaus 

mit einem Balkon ergänzt werden kann ohne das Gebäu-

de selbst öllig zu erändern Der massie aber schlicht 

gestaltete Balkon eine vor die Fassade gestellte olz-

konstruktion fügt sich ein ohne zu dominieren. Das Dach 

besitzt dieselbe Neigung wie das Dach des autgebäu-

des ist edoch eigenständig. Bacharach 

Ganz eindeutig als modern zu erkennen gibt sich die hoch-

gelegene errasse dieses rämierten eubaus in Koblenz-

orchheim.



37

Zurückhaltende Gestaltung

Balkone und Wintergärten an alten Gebäuden bedürfen 

besonderer Aufmerksamkeit. Der hier gewählte Anbau 

(Oberwesel) fügt sich deent ein und harmonisiert mit der 

atursteinwand.

icht emfehlenswert wären rein weiße (unststoff oder 

etall) rofile. Da sie keine erwitterungserscheinungen 

eigen welche die arbigkeit dämfen würden bliebe ein 

starker ontrast um Gebäude. Der untergeordnete Anbau 

würde das Gesamtbauwerk dominieren.

Anbauten dem Hauptgebäude 

unterordnen

Der Wintergartenanbau an einem 

aus in Oberwesel (großes Bild) 

eichnet sich durch eine eigene 

ormgebung und sorgfältige Details 

aus. Durch die ierlichen rofile und 

die zurückhaltende Farbgebung 

ordnet er sich otisch dem schiefer

gedeckten aus unter bleibt aber 

als (nachträglich angefügter)  Anbau 

erkennbar.

n die äußere orm des iedlungshau

ses eingeasst erhindert die graue 

arbgebung der rofile des Winter

gartenanbaus eine unangemessene 

Dominan. (Beisiel aus ilsen)
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Dach Dachausbau mit Respekt vor 

dem Bestand 

Die Erweiterung des Wohnraumes 

muss nicht mit einer völligen Ver-

änderung des Bestandes einhergehen: 

Eine vorbildliche Lösung zeigt das 

nebenstehende Bild: Der vorhandene 

Drempel wurde um eine Glasfuge 

„augestoct“ und das Dach ent-

sprechend angehoben Dachnei-

gung und orm des auses onnten 

beibehalten werden unter dem Dach 

entstand ein vollwertig nutzbares 

eschoss mit individueller Belich-

tungsqualität. 

Drempel niestoc    der eil der ußen-

wand   der über die oberste Dece hinaus ragt 

und au  der die Dachonstrution auliegt 

eue ualitäten 

… lassen sich durch reative Lösun-

gen auch im Bestand schaen ohne 

die ubstanz total überormen zu 

müssen: Durch usbau des Dachspit-

zes und die Verglasung des iebels 

lassen sich zB ein stimmungsvolles 

pielzimmer oder Büro realisieren 

uch bei einem achwerhaus lassen 

sich unter mständen durch einen 

„aterialaustausch“ Verglasung 

der usachungen neue ohnqua-

litäten erreichen ohne die trutur 

zu zerstören olche Lösungen sollten 

edoch immer mit den Denmalbe-

hörden abgestimmt werden 
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Dachausbau ohne Störung der Dachfläche 

Die Verglasung der Dachspitze lässt hochwertige und 

besondere („himmlische“) Dachräume entstehen, ohne das 

Dach mit Gauben oder Einschnitten für Dachfenster 

belasten zu müssen (eispiel aus Emmelshausen) 

Empfehlenswerte Dachauf- bzw. -ausbauten: 

a) einzelne stehende Gauben (attelgauben), 

b) werchhaus (aus der ußenwand aufsteigend), 

c) Glasdrempel und Glassattel

Ncht empfehlenswert sind 

großformatige chleppgau

ben Diese erändern 

die roportionen des Daches 

erheblich und wiren optisch 

als ast auf dem Dach 
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Ruhige Dachflächen 

Eine Qualität für sich stellen die großen, ruhigen 

Schieferdachflächen dar. Um diese nicht durch 

dominante Aufbauten zu stören, können kleine trans-

parent gestaltete Gauben eingesetzt erden, um 

die achgeschosse zu belichten. 

edes zusätzliche auteil auf der achfläche ird 

otisch als Auflast ahrgenommen. o die öhe des 

achraumes für einen Aufenthaltsraum nicht aus

reicht und dementsrechende größere Aufbauten 

erforderlich sind, ist es daher ratsam, diese auf die 

Außenwand des Gebäudes aufzusetzen. amit 

ird ermieden, dass die achfläche durch eine große 

aube „erdrückt“ ird. orbildlich gelöst in oard

irzenach erchgaube mit raumhohen, sogenannten 

„französischen“ enstern.  

Dachterrassen  Geschlssene Dachflächen 

n der egel roblematisch sind achterrassen, da die 

dafür erforderlichen Einschnitte die achflächen stark 

beeinträchtigen. Einen gangbaren eg zeigt das 

nebenstehende eisiel urch die eiterführung der 

achbalken Sarren ird die ücke ptisch geschls-

sen die achfläche bleibt in ihrer esamtheit sichtbar. 
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Solaranlagen erfordern eine sensible Anordnung 

Solaranlagen zur Warmwasser- oder Stromgewinnung sind 

heute ein wichtiger Beitrag zur Umstellung auf erneuer-

bare (nicht endliche) Energien. In die vom Schiefer domi-

nierte dunle achlandschaft des ittelrheintals lassen 

sich die schwarzblauen Sonnenolletoren und Solarzellen 

recht gut integrieren. er ontrast der sich durch Spiege-

lung und abweichende Materialwirkung zwangsläufig 

ergibt sollte edoch durch eine sorgfältige auf Symme-

trie und Form des Daches abgestimmte Anordnung ge-

mildert werden. Eine bessere Einbindung wird zudem durch 

dunle statt metallisch glänzende ahmen erzielt.

Zusammenhängende ruhige Flächen 

Wo es nicht möglich ist wie auf dem lins abgebildeten 

ebengebäude die nlagen vollflächig anzuordnen und 

damit die Wirung der achfläche als Einheit zu erhalten 

sollten die nlagen in ruppen usammengefasst  an 

irst oder raufe bzw. am vorgegebenen assadenraster ori-

entiert werden. Bei eubauten sollten die nlagen gleich 

in die lanung einbezogen werden (im Beisiel oben mit 

achfenstern zu einem durchgehenden Band ombiniert). 

erschiedene auf dem art erhältliche abriate lassen 

sich sogar in die achhaut integrieren. Bei einer ohnehin 

fälligen eueindecung lässt sich somit eine „age“ einsa-

ren. ie olletoren ersetzen die acheindecung. 
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Bedauerlich: 

Werden die Solaranlagen allein nach praktischen Erwä-

gungen auf der Dachfläche „verteilt“, ohne sich in eine 

vorgegebene Struktur einzufügen, fallen sie besonders ins 

uge, zerstückeln die Dachfläche und wirken erst 

recht als rein technischer ufbau und ortsbildstörender 

Fremdkörper. 

Schade: 

Ein ruhigeres und haronischeres ild wäre erzielt 

worden, wenn Formate und Astände von Dachfenstern, 

ollektoren und hotovoltaikeleenten aufeinander 

abgestit worden wären enerell probleatisch sind 

i Welterbegebiet rote Dächer, da sie aus der Dach-

landschaft hervorstechen und die gebung unangees-

sen doinieren Durch die dunklen Solaranlagen ver-

stärkt sich der ungünstige ontrast. 
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Bei dem Neubau in Koblenz-Moselweiß kommen Solarelemente an der 

Fassade und auf dem Dach zum Einsatz. Das Flachdach erlaubt die 

Montae on Solaranlaen in otimierter usrichtun. Der Straßen-

raum wird nicht beeinträchtit. Die Elemente am Balkoneländer sind 

in das Gliederungsraster der Fassade einbezoen. Die lasflächen 

der Fensterbänder und die Solarzellen eränzen sich. Bei ltbauten 

sind solche Maßnahmen edoch höchst kritisch. Daher sollte immer 

der fachliche at einer rchitektin oder eines rchitekten im ltstadt-

bereich auch der Denkmalbehörden eineholt werden. 

Empfehlenswert sind folende rinziien 

- Flächenhafte nordnun 

- bstimmun auf orhandene Dachaufbauten-einschnitteDachfenster 

- Dunkle statt metallisch länzende ahmen 

- nordnun in Bereichen die om Straßenraum nur schwer einsehbar sind oder 

- nterrierte nordnun z. B. als ordach über Balkonen oder als 

  Fassadenelement. 

Integrierte Bauteile 

Bei Neubauten sollte die Eneriefrae on 

nfan an in die lanun einbezoen werden. 

Die Solaranlaen sind selbsterständlicher 

eil der Dachhaut. 



Neubauten
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Ehrlichkeit 

Moderne Gebäude sollten zeitgemäße 

Gestaltungsprinzipien widerspiegeln 

und ihre Entstehungszeit nicht ver-

leugnen. Ob in klassischer Form des 

iedlungshauses mit atteldach ...

 mit gegeneinander versetzten 

ultdächern  

 oder mit gestaelten aumassen 

und Flachdach. eispiel aus 

t. Goarshausen 

 als kompakter ubus mit 

achausatz  
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Die Neubauten müssen jedoch 

immer in den städtebaulichen 

Kontext eingebunden werden: 

Auf die städtebauliche Situation 

zu reagieren heißt, Stellung, Höhe 

und arbgebung der Nachbar

gebäude soweit zu resetieren, 

dass sich keine unange messene 

Dominanz ergibt 

 als auch für ein eher dörfliches 

mfeld

 

Dies gilt sowohl für eine städtisch 

gerägte mgebung  



Stellplätze, Garagen, 

Carports, Gartenhäuser und Einhausungen

Stellplätze

In vielen Bereichen, in denen nicht täglich Fahrzeuge die Park-

fläche mehrfach befahren oder die meiste Zeit im Jahr ganztags 

auf der Fläche abgestellt werden, können wassergebundene 

Wegedecken oder Rasen- bzw. Splittfugenpflaster aus 

atur- oder Betonstein triste shaltflächen vermeiden helfen 

aneben erfüllen diese Befestigungsarten auch noch ökologi-

sche Funktionen, weil sie das iederschlagswasser versickern 

lassen 


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Eine auf dem anstehenden Boden 

festgefahrene Fahrspur, die randlich 

eine Bepflanzung oder das spontane 

Wachsen von Wildkräutern zulässt, 

ist eine sehr preiswerte Ausführung 

einer Stellplatzfläche, die deswegen 

nicht unordentlich aussieht. nseson

dere in ländlich geprägten rtslagen 

entspricht diese ariante der ursprüng

lichen pik.

Auch einfache, versickerungsfreundli

che Stellplatzoerflächen aus verdich

tetem, groem Schotter ilden eine 

Alternative zu hoch versiegelnden 

lächenefestigungen. nsesondere 

schwarzer Basaltschotter oder 

gerochene Steine aus dem örtlich 

anstehenden Quarzit nehmen ar

töne aus der mgeung auf.

Wird die Stellplatzfläche e kw noch 

mit einem flasterstreifen gefasst, ist 

der provisorische harakter einer lo

ßen Schotterschüttung aufgehoen.
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Garagen

... sind meist Zweckbauten, auf deren 

ästhetische Gestaltung leider oft 

wenig Aufwand verwendet wird. Diese 

Bauten sind häufig nachträglich in 

einem Vorgarten oder auf einem Hof 

aufgestellt worden. An Gebäude an

gesette Garagen stören in visueller 

Hinsicht fast immer das Proporti-

onsgefüge des zuvor einzeln ste-

henden Hauses. m diese irkung 

etwas abumildern, kann eine Dach

und assadenbegrünung, dort wo es 

technisch möglich ist, hilfreich sein.

Bei eubauten können Garagen mit 

lanerischem achverstand dem 

til des Hauses in roortion, arbe 

und ologie angeasst werden oder 

auch gestalterisch kontrastierend die 

Architektur des Hauses verstärken.
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Carports

... sind baulich deutlich filigraner kon-

struiert als Garagen. Sie erfüllen die

wesentliche Funktion, den Schutz des 

Autos vor Witterung, deutlich besser 

als Garagen, da Feuchtigkeit schneller 

als in einer Garage abtrocknen kann. 

Carorts können klassisch aus Holz 

oder einer Stahlkonstruktion beste-

hen und integrieren sich eist besser 

in die bauliche gebung als assive 

Garagen. e nach aut können sie 

von Kletterpflanzen berankt werden 

oder eine extensive Dachbegrünung 

tragen. Auch die obination der 

onstruktion it natürlichen, regiona-

len austoffen, wie z. . it Schie-

ferschindeln, trägt zur inbindung in 

die bauliche gebung bei. 

Auch das lätterdach eines aues 

oder einer weinlaubberankten ergola 

bieten Schutz vor intensiver Sonnen-

einstrahlung.
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Gartenhäuser

Ästhetische Kriterien sind auch für 

Gartenhäuser, Geräteschuppen und 

Gartenpavillons wichtig. Durch Zu-

rückhaltung bei Konstruktion und 

aterialwahl integrieren sie sich 

dann wohltuend in das Garten- und 

andschaftsbild und wirken nicht als 

redkörper, wie es leider viele 

obile avillonbauten tun.

Gartenhäuser in rustikaler, baerischer autradition sind ebenfalls für das it-

telrheintal nicht geeignet, da sie nicht der regionalen orensprache 

entsprechen. iligrane etallkonstruktionen oder einfache avillons aus ol-

leisten bereichern einen Gartenrau und sind ästhetischer und dauerhafter 

als die billigen artelte aus Kunststoff. 
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Einhausungen für Müllbehälter 

... sind überall ein Thema, wo die Container nicht auf einem kleinen umpflanz-

ten Platz aufgestellt werden können. Begrünte hölzerne tellwände oder Boen, 

aber auch filigrane tahlkonstruktionen, passen sich oftmals harmonischer ein 

als wuchtige chränke aus Beton.



Sitzplätze und Terrassen
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Beispiel für eine gelungene Anlage 

eines Sitzplatzes (Beispiel aus Kaub).

Wenige, natürliche Materialien in 

farblicher Stimmigkeit dominieren 

die Eleganz der Ausstrahlung dieser 

Terrassen und Sitzplätze.

or dem mbau nach dem mbau
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Einfache, einheitliche Möblierun-

gen aus natürlichen Materialien oder 

in erdgebundenen, gedeckten Farbtö-

nen bewirken die optische Eleganz und 

Ausstrahlung dieser Sitzplätze. Auch 

eher nüchtern wirkende estuhlungen 

erhalten so ihren eiz.

ie ein alkon präsentiert sich dieser 

it einer ergola überdachte Sitz-

platz. ie üppige eplanzung au 

iligranen Stützeleenten erleiht 

de latz eine schwebende ecke.
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Landschaftstypische Natursteinbeläge

Das örtlich anstehende Gestein der Gegend ist grauschwarzer Schiefer und 

rötlicher Quarzit.

Während Quarzit und Schiefer vorwiegend für Stütz- oder Trockenmauern 

erwendung finden sind für Terrasseneläge verschiedene Gesteinsarten ge-

eignet Schiefer asalt und asaltlava für anthrazitfarene odeneläge sowie 

Grauwacke und orhr für erdfarene lächen

Weniger ist mehr und sart auch noch osten icht alle ugangsflächen 

ufahrten und Terrassenereiche müssen flächendeckend versiegelt werden 

Die höheren reise für atursteine können durch eschränkung auf die 

unedingt erforderliche efestigung aufgefangen werden Staudeneete und 

andere eflanzungen gliedern stattdessen die geflasterten lächen in 

angenehmer Weise
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Preisliche Alternativen zu den in der Anschaffung meist teureren Naturstein-

materialien sind Betonprodukte. Rechteckige Betonsteine oder -platten, 

die ähnlich den Natursteinen leichte Farbschattierungen aufweisen und auch 

in der Formatgröße ariieren, können insbesondere bei größeren Flächen 

eine angenehmere irkung erzielen als erspielte erbundpflasterformen, wie 

z B -erbund nochen, A-erbund oder echseck-flaster

ehr bunt eingefärbte Betonsteinpflaster, die innerhalb weniger uadratmeter 

on rot bis gelb alle Farbnuancen durchspielen, wirken unruhig und domi-

nieren die Fläche, sodass weitere estaltungselemente störend wirken Bei 

Betonsteinen sind zurückhaltende Grautöne dem aterial entsprechend 

ehrlicher und bilden einen ruhigen ordergrund, der nicht in farbliche 

onkurrenz zu randlichen Bepflanzungen oder anderen estaltungselementen 

der Fläche tritt



Wege und Treppen
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Gestaltung je nach Nutzungsintensität 

Bis ins 19. Jh. bestanden Wege und Straßen in den Ortschaften gewöhnlich aus 

dem anstehenden, verdichteten Erdbden. uerst wurden nur die Straßen 

mit atursteinflaster befestigt. eute sind viele, auch untergerdnete lächen 

ashaltiert.

m vielfältige und lebendige Wege- und Hofflächen u schaffen, bietet es 

sich heute an, die lächen gemäß ihrer utungsintensität u gestalten.

aturbelassene und mit Schtter der flaster befestigte ahrsurwege ermög

lichen swhl ußgängern als auch ahreugen auf weitgehend versicerungs

freundlichen Wegen ihr iel u erreichen. Wassergebundene Wegedecen mit 

Einfassungen aus atursteinen der einer Betnflastereile sind für ußgänger 

geeignet und önnen e nach nterbau auch gelegentlich befahren werden.

m innerörtlichen der städtischen Bereich emfehlen sich aturstein und Be

tnflasterbefestigungen. echtecfrmate und arben, die aus der atur 

entliehen sind, . B. Schiefer und uarit, tragen u einem harmnischen Bild bei 

vgl. auch die usführungen u Sitläte und errassen. 
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Treppen

Im hängigen Gelände des Oberen Mittelrheintals 

waren und sind viele Treppenanlagen erforderlich, 

um Häuser, Gärten oder Wein- und Obstbaum-

flächen u erschließen

Historische Treppen önnen Material- und 

Gestaltungsmuster für neu anulegende tufen-

anlagen sein  
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Aber auch moderne Baustoffe schaffen ansprechen-

de Lösungen zur Überwindung von Höhen. In Kaub 

findet sich zum Beispie eine farbich interessante 

und ansprechende Hoztreppenonstrution in einer 

hängigen artenanage. er arbanstrich ähnet der 

äußerst hatbaren historischen achwerfarbe „ch-

senbut“. 



Zäune, Mauern, Hecken und Gartenpforten
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Zäune

Die Einfriedung der Haus- und Hofgärten erfolgte früher, um die angebauten 

Heil- und Küchenkräuter, das Obst und Gemüse vor dem Wild und den 

Haustieren zu schützen

Holzzäune aren eine einfache und irkungsvolle öglichkeit, eine infriedung 

herzustellen Senkrechte Staketen- oder Lattenzäune sind regionaltisch

Die Holzzäune können als durchgängige äune ohne aunfelder erstellt erden 

ine eitere ariante sind äune mit massiven fosten aus Holz, auer- oder 

atursteinen, zischen elche die aunfelder eingehängt erden Heute kön-

nen die fosten auch aus eton gegossen oder verutzt erden

ägerzäune sind eine schlechte Koie der handgeflochtenen äune aus Weidenru-

ten und assen nicht in die Orte und die andschaft am ittelrhein

taketenzäune aus etall sind eine ortenticklung der hölzernen ariante

Der hölzerne ichtschutzzaun aus Kaub siehe großes ild greift mit der senk-

rechten usrichtung das hema des taketenzaunes auf und variiert es durch die 

geschickte nordnung von chattenfugen Darüber hinaus beahrt er die histo-

rische ubstanz der vorhandenen auer und hebt sich dabei so kontrastreich ab, 

dass ltes und eues gleichertig nebeneinander stehen
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„Ornamentale Schnörkel“ an den 

Eisengitterzäunen wirken nur an den 

historischen Originalen authentisch. 

Mauern

Die Hängigkeit des Geländes im 

Mittelrheintal und der einau au 

errassen machte es rüh erorder

lich Stützmauern aus dem an

stehenden Gestein Schieer und 

uarzit zu auen.

uch in der Gartengestaltung und 

zur Einriedung on Grundstücken 

sind Mauern aus diesen Materialien 

eine regionaltische lternatie 

zu äunen.
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Bei der Verwendung von modernen Baustoffen ist darauf zu achten, dass die 

natürlichen, materialspezifischen Alterungsprozesse durch Witterung und 

Nutzung zu einer neuen Gestaltqualität führen Bauwere, die eine „atina“ 

esitzen, haen einen eigenen harater ie Gerauchsspuren und alterungs

edingte Veränderungen und arverschieungen sind azeptiert und werden 

nicht als Verschmutzung, Verrottung und erstörung gewertet
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Hecken

Neben den Zäunen und Mauern 

können sowohl freiwachsende 

Hecken als auch Formschnitthecken 

die Orts- und Ortsrandlagen we-

sentlich charakterisieren. Geeignete 

Formgehöle sind .. iguster 

Hainbuche und Feldahorn. Für

freiwachsende Hecken eignen sich 

auch irsche und die erschiedenen 

ildobststräucher sowie wärmelie-

bende aubholarten. Nadelgehöle 

und mmergrüne mit der usnahme 

on ubaum sind nicht charakte-

ristisch für das Mittelrheintal und 

sollten deshalb nicht angeflant 

werden.
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Gartenpforten   

Die Atmosphäre eines Gartens wird bereits an der Garten-

pforte geprägt. Der Eingang auf das Grundstück und zum 

Haus soll einerseits einladend wirken und andererseits den 

priaten harakter des ugangs betonen. Darüber hinaus 

soll er mit der Architektur des Hauses harmonieren.

Einfache forten die mit den aterialien des aunes abge-

stimmt sind wie Holz- und etallstaketen sind massien 

oder mit erspielter rnamentik ersehenen üren und 

oren orzuziehen.

forten und Eingänge die mit flanzen gestaltet sind wir-

ken einladend und machen neugierig auf das Dahinter.



Vorgärten 

... sind ein wesentlicher Teil des Stadtgrüns, die als Privat-

eigentum dennoch vielen Bürgern indirekt zugutekommen. 

Als Pufferzone zwischen Haus und Straße können egrünte 

orgärten das Straßen- und rtsild einer Siedlung oder 

eines Stadtteiles ositiv rägen.

eider sind die Begehrlichkeiten groß orgärten für haus-

nahe Pkw-Stelllätze zu versiegeln. in Schaden für das 

rts- und Straßenild entsteht eenfalls wenn 

fariges Autolech statt unter Blütenracht die Akzente 

im orgarten setzt.

Vorgärten, Gärten und Höfe
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Am schönsten sind grüne orgärten wenn sie ohne infrie-

dung is zum Haus urchlicke lassen und vielfältig 

mit Stauden räsern und niedrigen Sträuchern eflanzt 

sind. in lickdurchlässiger zw. üerlickarer 

niedriger aun aus senkrechten Holzlatten Holz- oder 

etallstaketen kann zum Beisiel in städtischen 

Bereichen sinnvoll sein um die rivaten lächen deutlicher 

azugrenzen.

in kleinkroniger Laubbaum kann ei entsrechender 

Himmelsrichtung den Hauseingang im Sommer in einen 

angenehmen Schatten tauchen. 
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Gärten und Höfe

Die Haus- und Hofgärten im Mittelrheintal können, wie an 

vielen anderen Orten, vielfältige Gartenbilder insze-

nieren. Hierbei sind vor allem die persönlihen ünshe, 

deen und orstellungen für die estaltung neben den 

individuell erforderlihen utzungsaspekten heranzuzie-

hen. ediglih ein paar grundlegende Rahmenbedingun-

gen sollten beahtet werden Orts- und andshaftsbild 

stark beeinflussende adelgehölze, wie ihten, iefern, 

hua und heinzpressen, wirken im Mittelrheintal land-

shaftsfremd und sollten niht gepflanzt werden.

nsbesondere die ahmenbepflanzung eines artens aus 

äumen und hohen träuhern sollte sih eng an der na-

türlihen egetation orientieren. ei tauden, räsern und 

niedrigen träuhern ist die Ausrichtung an der heimi-

schen Pflanzenwelt ebenfalls zu empfehlen.

tatt in einem artenenter oder aumarkt können 

Anregungen für die artengestaltung besser bei Sazier-

gängen in der näheren mgebung geholt werden. 

Dabei ist die ufmerksamkeit auf die flanzen zu rihten, 

die in der atur oder in den alten auerngärten gedeihen. 

lte Mauern und äune bieten oftmals vielfältige

„orbilder“, um solhe lemente in die eigene artenge-

staltung mit einzubeziehen.
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Insbesondere in den eher dörflichen Ortslagen gehören 

Bauerngärten mit ihren typischen Ordnungsmustern und 

ihrer Mischung aus Nutz- und Zierpflanzen zum Charak-

ter der Siedlungen in solcher arten sei edem ans erz 

gelegt der den gärtnerischen rbeitsaufand nicht scheut 

und der das ärtnern als obby und rholung on den ll-

tagsbelastungen betrachtet arüber hinaus lassen sich

auch noch die gesunden rüchte der eignen rbeit selbst 

genießen

in formaler Garten kann dagegen deutlich pflegeleich-

ter ausgerichtet erden amit solche modernen ärten 

trotzdem nicht monoton und langeilig irken und äs-

thetischen nsprüchen genügen sollten sie nicht nur aus 

asen- und etonpflasterflächen bestehen sondern auch 

mit Sträuchern räsern und Staudenpflanzungen geglie-

dert erden Nicht nur mit einer modernen rchitektur 

können sich solche formalen ärten zu einer gestalteri-

schen inheit erbinden

iele Hofflächen in den älteren Ortsteilen aren durch 

landirtschaftliche Nutzung geprägt und urden deshalb 

mit Natursteinpflaster befestigt o solche öfe ihre 

ursprüngliche unktion erloren haben können sie durch 

egrünung zu ahren artenhofparadiesen für die eoh-

ner aufgeertet erden

ort o in den letzten ahrzehnten die alten natürlichen 

eläge durch etonerbundpflaster ersetzt urden ist 

zu überlegen ob hier ieder das alte flaster zum alten 

Charme des ofes führen kann ls Zischenlösung bietet 

sich ie für alle tristen etonflächen die Begrünung mit 

Kübelpflanzen an eständiger und pflegeleichter ist e-

doch eine eilentsiegelung und die dauerhafte epflanzung 

der läche

ei entsprechender ofgröße sollte auch die flanzung ei-

nes ofbaumes in rägung gezogen erden Solche äu-

me tragen erheblich zu einer erbesserung des Mikroklimas 

des ofes bei Sie spenden in heißen Sommern kühlenden 

Schatten und erhöhen durch erdunstung die uftfeuch-

tigkeit arüber hinaus ist an ihrem rscheinungsbild stets 

der andel der ahreszeiten deutlich abzulesen



Bepflanzungen erfreuen das Auge 

nicht nur durch üppige Blütenpracht. 

Stauden und Gräser mildern auch 

den Wechsel von harten Belägen 

zwischen Hauswand und Weg. Sie 

führen somit zu einer gefälligeren 

Gestaltung des Straßenraumes.

Bepflanzung
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Auch das Zulassen on Spontanvegetation in auerrit

zen und flasterfugen elet das Bild der rtschaften 

und ist kein Ausdruck von Unordnung. ielleicht werden 

dann wieder seltene ulturfolger wie eispielsweise 

der fast ausgestorene „Gute Heinrich“ auch wilder Spinat 

genannt im rscheinungsild der rte zunehmen.

een der Blütenpracht  die oftmals 

iel zu schnell ergeht führt die 

ewusste erwendung der ielfältigen 

Blattformen und –faren zu interes

santen Gartenildern die üer die 

Blühzeit der flanzen hinausreicht.
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Selbstklimmende Kletterpflanzen, wie Efeu und Wil-

der Wein, benötigen keine Rankhilfe und können bei 

einer spaltenfreien Fassade diese direkt begrünen, ohne 

Bauschäden u erursachen

ber nicht immer ist es empfehlenswert, an der Fassade 

haftende lettergewächse u pflanen 

iele blühfreudige Ranker, Winder und Spreizklimmer 

benötigen eine Rankhilfe und sind in der Regel unproble-

matisch für die Fassade, da sie keine direkte erbindung 

mit der auswand eingehen b moderne Stahlseilsyste-

me oder die klassischen Rauten- oder Rechteckleisten 

aus Eichenholz, ob naturbelassen in ol oder lackiert 

– auch hier gilt, e einfacher und schlichter, desto besser 

kommt die flane ur eltung
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Kübel- und Balkonbepflanzung 

Es müssen nicht immer Geranien sein! Das Angebot an 

Balkonkastenpflanzen ist riesig, jedoch sind die Pflanzen 

oft nur in gut sortierten Gärtnereien und manchmal in 

Blumenläden zu bekommen iele eintönige assaden und 

ersiegelte traßenzüge lassen sich so sehr anspruchsoll 

begrünen und geben auf diese eise dem ansonsten pflan

zenlosen traßenbild einen einladenden harakter, as 

nicht nur die ouristen zu schätzen issen
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Im Garten sind „Kunstwerke“ wie Statuen und andere 

Objekte sehr beliebt. Hinsichtlich dieser Gartenelemente 

gilt das an anderer Stelle Ausgeführte Zurückhaltung 

in Form, Größe und Farbe ist der beste atgeber. ine 

inbindung slcher deenten Accessires in Stauden der 

Strauchflanungen in einer Gartenecke kann die gestalte

rische Aussage eines Gartens durchaus betnen. agegen 

ist die gartenmittige erhabene Ausrichtung auf einer a

senfläche nur in besnderen ällen um eisiel bei einem 

barck gestalteten Garten ein tischer Gewinn. 

Accessoires

iguren aus der römischen der griechischen Antike swie 

die klassischen Gartenwerge und ähnliche iergegen

stände tragen weniger um Kulturerbe des Oberen it

telrheintales bei und sllten bei unbedingtem edarf in 

„heimliche“ für die ersönliche etrachtung rbehaltene 

Gartenbereiche sitiniert werden.

aterialien die im Alterungsress eine natürliche atina 

anseten wie iele etalle unbehandeltes Hl und 

Stein sind grellbunten aterialien ruiehen.
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Die Initiative Baukultur für das 
Welterbe Oberes Mittelrheintal

Die Initiative Baukultur für das Welterbe Oberes Mittel-

rheintal wurde im Jahr 2006 ins Leben erufen Die r-

ektartner der Initiative sind das Ministerium der inan-

en der wekverband Welterbe Oberes Mittelrheintal die

rhitektenkammer heinland-fal die eneraldirektin 

ulturelles rbe und die truktur- und enehmiuns-

direktin rd die auh leiheiti eshäftsstelle der 

Initiative ist 

In der alitinsvereinbarun des rheinland-fälishen 

Landtaes für die Jahre 200 – 2006 wurde die inrihtun 

des Dials Baukultur beshlssen Die örderun der 

Baukultur ist smit erklärte Intentin der Landesreierun 

und damit uftra an die Behörden und tellen des Landes 

Die Initiative Baukultur für das Welterbe Oberes Mittel-

rheintal ist ein räumlih berenter Baustein des Dials 

Baukultur und uleih Bestandteil des vm wekverband 

im Jahr 202 erstellten und beshlssenen andlunsr-

ramms

DAS KONZE

ur msetun der vn der Initiative Baukultur frmulier-

ten ielsetunen wurde ein net entwikelt das drei 

Bausteine beinhaltet

Baustein  – rekte 

Durhführun vn arhitektnishen und städtebaulihen 

Wettbewerben und Wrkshs swie die rämierun vr-

bildliher Bauten und die rarbeitun vn Leitlinien für  

das ualitätsvlle Bauen

Baustein  – Kaanen 

Die Öffentlihkeit wird im ahmen vershiedenster er-

anstaltunen und Wrkshs die Inhalte thematisieren 

die für die ntwiklun des Welterbes vn elevan sind 

beteilit 

Baustein  – Neterk 

Bei allen baulihen ktivitäten die für den Welterbesta-

tus vn Belan sind erflt eine inbindun der Initiative 

Baukultur um die msetun im inne des Manaement-

lans für das Welterbe siherustellen

m die effektive inbindun aller relevanten ahleute 

siherustellen ist der usbau und die flee eines ut 

funktinierenden etwerks wihti
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Die Initiative Baukultur für das Welterbe Oberes Mittel-

rheintal thematisiert im Rahmen verschiedenster Hand-

lungsfelder die Zielsetzungen für die bauliche nticklung 

des Welterbetals

in Baustein zur msetzung dieser Zielsetzungen ist die 

örderung vn rchitekturettbeerben die als „Best 

ractice“-Beisiele Mdellcharakter für andere rhaben 

im Welterbe Oberes Mittelrheintal haben sllen 

ngesrchen erden insbesndere rivate Bauherren und 

Investren Zielsetzung ist es heutige Whn- und ut-

zungsansrüche in den vrhandenen baulichen trukturen 

umzusetzen und Wege für neues Bauen in alter mgebung 

aufzuzeigen ualitätsvlle architektnische ösungen 

sensibel in den histrischen ntet eingebettet sllen 

den nsruch an eine elterbegerechte msetzung veran-

schaulichen

WETTBEWERBSVERFAHREN DER INITIATIVE 

BAUKULTUR

Die bisher durchgeführten Wettbeerbsverfahren belegen 

dies in anschaulicher ausdrucksvller Weise Die ielfältig keit 

der ösungen zeigt auf elche Möglichkeiten der msetzung 

sich auch in einem schierigen baulichen mfeld verirk-

lichen lassen Die Initiative Baukultur möchte Mut machen 

sich dieser Herausfrderung zu stellen und bietet ausdrück-

lich ihre nterstützung an ielleicht kann auch Ihnen ein 

slches Wettbeerbsverfahren dabei helfen die für Ihre 

individuellen nsrüche richtige lanung zu entickeln 

Die nsrechartner der Initiative Baukultur infrmieren 

ie gerne in einem ersönlichen Beratungsgesräch über 

die Möglichkeiten dieses erfahrens
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Die Planungsaufgabe für das Vorhaben Stiehl bestand in 

der Entwicklung eines schlüssigen Gesamtkonzeptes 

zur Revitalisierung zweier im historischen rtskernbereich 

von acharach gelegenen Gebäude Die geplanten 

utzungen als afé aden und ppartements waren unter 

erücksichtigung der Restriktionen die sich aus dem e

stand ergaben in die vorhandene ausubstanz zu 

integrieren Die komplee hemenstellung insbesondere

in ragen des Denkmalschutzes der baurechtlichen 

msetzbarkeit der ehindertengerechtigkeit sowie unter 

ARCHITEKTURWETTBEWERB CAFEHAUS STIEHL

BACHARACH, OBERSTRASSE 28

erücksichtigung des einzuhaltenden ostenrahmens 

gab den planenden rchitekten eine schwierige ufgabe 

auf Dass im Ergebnis dennoch eine Vielzahl verschiedens

ter ösungsansätze auherren und Preisgericht im Rahmen 

des uswahlverfahrens präsentiert werden konnten 

belegt dass gerade bei besonders schwierigen ufgaben

stellungen die Durchführung eines rchitekturwett

bewerbes ein geeignetes nstrument ist um eine 

funktionale und architektonisch ualitätsvolle msetzung 

sicherzustellen

Bisher durchgeführe
Weeerserfhre
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In gastlicher Atmosphäre, im historischen 

Ortskern von Bacharach, empfängt Familie 

Stiehl Ihre Gäste in einem zeitgemäßen, 

stilvollen Ambiente.

lanng lanngsgemeinschaft 

Architektrbüro Schh  eer, Scheich

Architektrbüro ein, rier

Geinner es ettbeerbsverfahrens

Baasführng äckel Architekten, Oberesel
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Wettbewerbsverfahren 
Mittelrheinpavillon

Sie befinden sich oft in exponierter Lage entlang des 

Rheinufers des Oberen Mittelrheintals – kleine Verkaufs-

stände, die regionale Produkte anbieten, bissstände, 

Souenirhändler und andere iosknutungen Mit ihrer 

teils proisorischen estaltung beeinflussen sie itun-

ter das Orts- und Landschaftsbild s ar der nitiatie 

aukultur ein ichtiges nliegen, den ioskbetreibern i 

elterbe aufueigen, dass die ualität der Präsentation  

ihrer Produkte influss auf die Verarktungschancen hat 

er eckerband elterbe Oberes Mittelrheintal ist us-

ARCHITEKTURWETTBEWERB 

„MITTERHEIAI

lober des ettbeerbserfahrens r leistet dait einen 

ichtigen eitrag ur ourisusförderung i elterbe 

n drei konkreten Standorten in Osterspai, St oar und 

acharach haben sich igentüer bereit erklärt, die i 

Rahen des rchitekturettbeerbes entickelten on-

epte uuseten ie ersten Paillons erden i rühahr 

 erirklicht  ie Vertreter der  nitiatie aukultur 

sind uersichtlich, dass die gebauten eispiele übereugen 

und andere etreiber otiieren können, ebenfalls igen-

tüer eines „elterbepaillons“ u erden

Planung rchitekturbüro Stein  ees  irt

asel, Saarbrücken, rankfurt

einner des ettbeerbserfahrens
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Einfügung in den Landschaftsraum Welterbe – unter dieser Überschrift stand 

die Aufgabenstellung des Wettbewerbsverfahrens. Der Entwurf, der diesem 

Anspruch am Besten gerecht wurde, sll eitnah umgesett werden. Dass das 

avillnnept über das Alleinstellungsmermal „Welterbepavilln“ verfügt 

übereugte die ur in besnderem aße. Er bietet dennch genügend aum 

für  die persönlichen Ansprüche ptentiellen Betreiber. 

Wenn ie ebenfalls Eigentümer eines „Welterbepavillns“ werden möchten, 

seten ie sich bitte mit dem wecverband Welterbe beres ittelrheintal in 

erbindung www.welterbeberesmittelrheintal.de

Vorher Nachher 

 sll der neugestaltete is vn errn ritdrf einmal aussehen 

Ein sehr individueller Lösungsansat, der dennch in aterialität und rmen sprache die gestalterischen 

rgaben der mgebung aufgreift.
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WETTBEWERBSVERFAHREN WOHNHAUS KRICK, 

ST. GOAR, GREBELGASSE

„Modernes Wohnen im Ortskern von St. Goar“ - unter 

diesem Thema betreut die Initiative Baukultur ein modell-

haftes Vorhaben das neue Wee aufeit. ie amilie 

rik möhte ihr nesen im historishen Ortskernbereih 

von St. Goar den heutien Wohn- und rbeitsverhält-

nissen anassen. Beente räumlihe Grundrisslösunen 

urden konetionell überarbeitet und eine arhitekto-

nish ualitätsvolle Gesamtlanun entikelt. urh 

behutsamen ükbau von Teilbereihen des Gebäudes 

ird aum eshaffen für die sensible Interation

moderner rhitekturlösunen. leinteilie räumlihe 

Gefüe erden roßüi umestaltet und die Wohn-

ualität entsheidend verbessert. ine ahterrasse 

bietet usätlihe Belihtunsmölihkeiten und einen 

attraktiven reiraum. s ist der Initiative Baukultur ein 

besonderes nlieen amilie rik bei Ihrem Vorhaben 

u unterstüten. as Wettbeerbserebnis belet uh 

shierie baulihe Situationen innerhalb der beenten 

Ortskernbereihe können durh fahkundie lanun 

um attraktiven Wohnstandort erden. 

lanun rhitekturbüro Stein  emmes  Wirt  

asel Saarbrüken rankfurt

Geinner des Wettbeerbsverfahrens
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Moderne Architektur und Welterbe – 

das ist kein Widerspruch. 

Das geplante Gebäude fügt sich ein, 

ohne zu „historisieren“.

ffene Grundrisslösungen erfüllen oderne 

utzungsansprüche.

orher nachher

rotz beengter nnerortslage ine großzügige Dachterrasse 

it reizollen lickbeziehungen und ein hoher Anteil an e

lichtungsflächen schaffen eine neue ualität des Wohnens.
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Im Folgenden werden in Kürze und nicht abschließend 

Förderprogramme des Landes Rheinland-Pfalz orgestellt 

die besonders auch im elterbe beres ittelrheintal 

zum insatz ommen önnen

Das Ministerium der Finanzen (FM) fördert im beson-

deren aße das auen und ohnen in Rheinland-Pfalz 

eben der „ozialen ohnraumförderung“ ist die tärung 

der Funtion ohnen im ereich der Innenentwiclung mit 

dem Förderprogramm „ohnen in rts- und tadternen“ 

ein wesentlicher estandteil der Förderpoliti 

Experimenteller Wohnungsbau: 

Wohnen in Orts- und tadternen 

ieses Förderprogramm ist maßgeschneidert für das 

elterbe beres ittelrheintal as Land fördert hier 

insbesondere innoatie innerstädtische Lösungen im 

ohnungsbau Proetträger önnen priate Inestoren 

ohnungsbaugesellschaften oder auch Kommunen sein 

er ntrag wird diret an das inisterium der Finanzen 

gerichtet 

oziale Wohnraumörderung  Wohneigentum

as Land unterstützt aushalte die sich am art nicht 

angemessen mit ohnraum ersorgen önnen bei der il-

dung on selbst genutztem ohneigentum ie Förderung

richtet sich an aushalte insbesondere auch Familien mit 

Kindern die unter erücsichtigung ihres inommens die 

elastungen des aus oder rwerbs on ohnraum nicht 

alleine tragen önnen nträge werden zusammen mit der 

ausban bei der Inestitions- und truturban I 

gestellt 

Mietohnungen 

ie ietwohnraumförderung richtet sich an Interessierte 

die bereit sind insbesondere aushalten mit geringem 

inommen ietwohnungen zur erfügung zu stellen

ie Inanspruchnahme on Fördergeldern ist dabei er-

bunden mit der Übernahme on elegungs- und ietbin-

dungen er Förderantrag ist für ein ietwohnungsbau-

orhaben mit den erforderlichen nterlagen bei der I 

Inestitions- und truturban einzureichen

Modernisierung

as Land Rheinland-Pfalz unterstützt ebenfalls die oder-

nisierung on ohnraum efördert werden önnen aus-

halte die ihre ohnung selbst bewohnen und bestimmte

inommensgrenzen einhalten sowie ermieter on oh-

nungen wenn sie bestimmte ietobergrenzen einhalten

ei der zuständigen tadt- bzw Kreiserwaltung ist 

zunächst eine Förderbestätigung zu beantragen iese 

Förderbestätigung wird für den gemeinsamen ntrag der 

ausban und des ntragstellers bei der I benötigt

ähere Informationen finden ie hierzu auf der omepage 

des inisteriums der Finanzen wwwfmrlpde ur Klärung 

on Finanzierungsfragen oder nträgen wenden ie sich 

bitte an die I isbrlpde

Förderprogramme der ommunalen Entilung

ur icherung und Förderung der ommunalen ntwiclung 

stehen im Ministerium des nnern ür port und nra-

strutur (M) erschiedene Förderprogramme auf der 

rundlage des augesetzbuches au und des Landes-

finanzausgleichsgesetzes LF zur erfügung er insatz 

Förderung
Wir helen eiter 



83

der Fördermittel ist insbesondere darauf ausgerichtet, die 

Innenstädte und Ortskerne der zentralen Orte zur dauerhaf-

ten Gewährleistung ihrer Funktion zu sichern und zu stärken, 

städtische Gebiete mit sozialen oder struk tu rellen Problemen 

im inneren Gefüge zu stabilisieren und im tadtgebiet zu 

ositionieren sowie rachflächen im uge der militärischen 

und ziilen onersion zur chaffung on rbeitslätzen zu 

reitalisieren und für zukunftsorientierte utzungen zu öffnen

Gebietsbezogene Städtebauförderprogramme

as inisterium des Innern, für ort und Infrastruktur 

stellt ährlich als ewilligungsbehörde auf orschlag  

der ufsichts- und ienstleistungsdirektion  ein 

ahresrogramm auf und entscheidet dabei auch über 

euaufnahmen ie sich daraus ergebenden nträge der 

tädte und Gemeinden werden zunächst der  

orgelegt, dort orgerüft und mit einem orschlag an 

die ewilligungsbehörde weitergeleitet 

ie Programmteile des Programms tädtebauliche rneue-

rung sind 

as Sanierungsprogramm- und Entwicklungsprogramm, 

das Programm Soziale Stadt, das Programm Stadtumbau 

sowie die Programme Aktie Stadtzentren, istorisce 

Stadtbereice und ländlice entren

uwendungsemfänger sind Gemeinden sowie kommunale 

weckerbände und Planungserbände uwendungen 

können om uwendungsemfänger an ritte zusammen 

mit dem igenanteil weitergeleitet werden uch riate 

aßnahmen können gefördert werden

orferneuerung

oraussetzung für eine orferneuerungsgemeinde ist die 

orlage eines orferneuerungskonzetes bei der reiser-

waltung In orferneuerungsgemeinden können im ahmen 

der orferneuerung riate und öffentliche orhaben 

gefördert werden 

ähere Informationen finden ie hierzu auf der omeage 

des Innenministeriums wwwisimrlpde u weiteren 

Förderbedingungen finden ie auch nähere Informationen 

auf der omeage der ufsichts- und ienstleistungs-

direktion  wwwaddrlpde 

uscüsse aus itteln der enkmalpflege

Förderungsfähig sind grundsätzlich nur auwerke und 

sonstige historische nlagen z  Parks, Gärten, uinen 

etc, die ulturdenkmäler im inne des enkmalschutzge-

setzes sind  

ntragsberechtigt sind igentümer oder erfügungsbe-

rechtigte, auch ieterPächter mit schriftlicher ustim-

mung des igentümers s werden ausschließlich uschüs-

se gewährt uskünfte erteilen auf nfrage die irektion 

andesdenkmalpflege in der Generaldirektion ultu-

relles Erbe einland-falz GE, enkmalfachbehör-

de oder die eweilige reiserwaltungtadterwaltung 

ntere enkmalschutzbehörde 

ie uschüsse des andes im inne on §  chG 

enkmalschutzgesetz werden durch die enkmalfachbe-

hörde, die GE bewilligt

eitere uskünfte und Informationen auch zu einkom-

menssteuerlicen ergünstigen für enkmaleigentü-

mer gem § i, § g, § f und § b tG  finden ie 

auf der omeage der Generaldirektion ulturelles rbe 

wwwgdkerlpde
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Stadt-Land-plus/Oliver Prells: S.13 (4), S.14 (2), S.15 (6), S.16 (7), 

S.17, S.18o, S.18u, S.21 (6), S.22 (3), S.23 (5), S.24o, S.25ul, S.26 (3), 

S.27ur, S.28o (4), S.29m (2), S.30 (3), S.31m (2), S.31u (2), S.36ul, 

S.37m, S.37u, S.40m, S.41l, S.42u, S.44u

iael rdan: S.13o (2)

Herren  Sitt/Cristp Sitt: S.12u, S.46 (3), S.47 (3), 

S.48o, S.48m, S.48ul, S.49 (5), S.50m, S.50u (2), S.51o, S.51ur, S.52o 

(2), S.52m (2), S.53o, S.53ml, S.53u (2), S.54 (3), S.55 (2), S.56 (4), 

S.57 (2), S.58 (3), S.59 (5), S.60, S.61 (2), S.62 (3), S.63 (2), S.64, S.65 

(4), S.66 (2), S.67 (4), S.68 (4), S.69 (3), S.70 (4), S.71 (2), S.72 (5), 

S.73 (2)

Oliver Prells: Titel (3), S.8, S.10, S.11o, S.18m, S.19, S.24ul, S.24um, 

S.25o, S.25ur, S.27o, S.27ur, S.28u, S.29o (2), S.29u (2), S.31or, S.33 

(3), S.34o, S.34m, S.34ur, S.35 (2), S.36o/m, S.38o, S.38u (2), S.39 (2), 

S.40o, S.40u, S.41r, S.42o, S.43m/r, S.50o, S.51ul, S.53mr, 

rsten aa: S.11m, S.32 (2)

Wlan Huer: S.51um

SD Nrd: S.4, S.86

Ariteten s rets: S.11u, S.12o (2), S.24ur, S.24ul, S.34ul, S.36ur, 

S.37o, S.43l, S.44o (2), S.44m (2), S.45 (4), S.48ur, S.61l, S.76–81

r: rechts    l: lis    o: oe    m: mitte    u: ute

ACHIEEN

Sortschule ererth, ole (S.10/ 33o): Hans Hppe Sini

ohhus i ul (S.11m/ 32): öller Ariteten assel

ulturhus ütte i eresel (S.11u): äel Ariteten Oeresel

ohhus i eresel (S.12o): äel Ariteten Oeresel

Schieermhler u (S.12u/ 52u/ 60): Peter uerer 

ireilanden

ohhusrue i iechtsheim (S.24ur/ 45ol): 

Dss  Over Ariteten und In ain

mu eies ehem. ierhoes um ohhus i oeroor 

(S.25o/ 36o/m): HesselAriteten Anderna

eiut i ieerell (S.33u): HesselAriteten Anderna

ohhus i ole (S.34o): Hildeard Saa len

ohhusereiteru i isersluter (S.34ul): 

Pr rä Ariteten H aiserslautern

ohhus i ole (S.36ur/ 48ur): annes öt und 

uid Lann öln

reiteru eies ohhuses i eresel (S.37o):

äel Ariteten Oeresel

hho mmelshuse (S.39): Bernd öni astellaun

ohhus i sel (S.43l): 

Ariteten SteinHeesWirt asel/ Saarrüen/ ranurt

ürohus i ole (S.43m/r): 

ens-ai ernes Ariteten  Inenieure len

ohhus i erstelues (S.44ol): Annette Barts Bad Neuenar

ohhus i Schöor (S.44or): 

Ariteten SteinHees asel/ Saarrüen

ohhus i eeleßlich (S.44ml): er Ott ers e-Desin rier

ohhus i i (S.44mr): Hille Ariteten ain

ohhus i ioseheim (S.45or): Cristian leea und 

Henri Sitt leea Sitt Ariteten ain

ohhus i eme (S.45ul): ilian Sit-Hüs Binen

ohhus i ouich (S.45ur): ör Weer und Lu Waner

WW  aritetur  anaeent Sàrl Es-sur-Alette

ohhus mit re i  omur (S.48ul): Wlan Ott rner




